
38 www.aargauerzeitung.ch | az | Donnerstag, 20. Oktober 2011Wynental-Suhrental

Wenn ein Reitnauer nach einer
Blinddarmoperation im Spitalbett
liegt und die Augen aufschlägt, er-
blickt er ein Stück Heimat. Denn das
Plastikfläschen, aus dem die Infusion
tröpfelt, ist ein Werk der Firma Maro-
plastic in Reitnau. Die fertigt aber
nicht das Gefäss, sondern die Maschi-
nen um den Plastikbehälter herzu-
stellen und die darin enthaltene Flüs-
sigkeit gleichzeitig steril abzufüllen.

Das tut die Maschinenbau-Firma
so erfolgreich, dass die bestehenden
Werkhallen zu eng geworden sind
und darum ausgebaut werden muss.
«Die Produktion soll dadurch verdop-
pelt werden», sagt Geschäftsführer
Hartmut Behlau.

Ab 2013 mit doppelter Kapazität
Es dauerte nicht lang und das ehe-

malige Wohnhaus, in dem die Besit-
zer der vorher hier ansässigen Land-
maschinenfirma wohnten, war nur
noch Bauschutt. Auch die anderen
drei Häuser verschwanden.

Der Spatenstich für die neue Pro-
duktionshalle war am Montag. Die
Harassen mit Weinflaschen neben
dem Eingang zeugen noch vom Fest-
akt. Angereist war auch die Familie
Hansen aus Deutschland. Nachkom-
men der Gründerfamilie des Hansen-
Konzerns, zu dem auch Maroplastic
gehört. Nun wird auf dem frei gewor-
denen Platz eine neue Produktions-
halle gebaut, anschliessend wird der
älteste Teil der bestehenden Produk-
tionshalle modernisiert. Im Sommer
2013 sollte alles fertig sein.

Inder erfreuen sich an Kälbli
Maroplastic liefert seine Maschi-

nen, die zwischen 1 und 1.5 Millio-
nen Euro kosten, hauptsächlich ins
Ausland. Neben europäischen Län-
dern gehören auch Länder wie Indi-
en, Irak, Pakistan oder Kenia zum Ab-
satzmarkt der Firma. Sechs solcher
Verpackungsmaschinen können mo-
mentan parallel hergestellt werden.

Bevor ein solcher Gigant aus Stahl an
seinen neuen Standort reist, kommt
eine Delegation der künftigen Besit-

zer nach Reitnau, um die Handha-
bung der Hightech-Maschine zu er-
lernen. Erst vor kurzem reiste eine

Gruppe Inder an. «Zuerst knipsen sie
immer die Umgebung, denn hier in
Reitnau zeigt sich die Bilderbuch-
schweiz», sagt Behlau. Vor allem die
Kälbli auf der Weide neben der Firma
hätten es den indischen Geschäfts-
leuten angetan. Diese Bodenständig-
keit hier in Reitnau mache den
Standort, der «logistisch betrachtet
nicht perfekt ist», wieder wett. Die
Verkehrsanbindung zwinge ausser-
dem dazu, Mitarbeiter in der Region
zu suchen. Und Mitarbeiter braucht
es immer mehr: Maroplastic startete
1969 mit fünf Mitarbeitern. Heute
sind es 90 und wenn die neue Pro-
duktionshalle steht, werden bis zu
120 Menschen im Betrieb arbeiten.

Ab nach Algerien
Vor der Produktionshalle stand

am Dienstag ein grosser Lastwagen
«Er fährt gleich los nach Algerien»,
erklärte Behlau. Der Camion wird
wohl jetzt gerade in Afrika eintref-
fen. An Bord die Verpackungsmaschi-
ne – made in Reitnau.
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Reitnau Die Firma Maroplastic baut neue Fertigungshallen und verdoppelt so die Produktion

Noch mehr Hightech «made in Reitnau»

«Der Standort Reitnau
ist logistisch betrachtet
nicht perfekt.»
Hartmut Behlau,
Geschäftsführer Maroplastic

In kurzer Zeit stand keines der vier Gebäude mehr, sie mussten alle dem geplanten Neubau weichen. ZVG

Geschäftsführer Hartmut Behlau (r.) mit Mitarbeiter Walter Tribelhorn
aus Muhen in der Produktionshalle der Maroplastic. WUA

Steuerfuss nicht senken,

Gelder gezielter einsetzen
az vom 10.10.: Finanzielle Pölsterli
verleiten zu Luxuskonsum

Eine Herabsetzung des Steuerfusses
ist ein Interessenkonflikt. Als lang-
jähriger Einwohner von Gränichen
habe ich mit einem stabilen Steuer-
fuss gelebt. Die Moral der Geschichte
ist, dass bei einem tiefen Steuerfuss
vor allem das Kommunalwesen Ver-
lierer ist, weil dessen Arbeit keine
Wertschätzung findet. Seit dem Ei-
genwirtschaftsbetrieb des Waldes
und dem gemeindeeigenen Beton-
werk arbeiten die Leute unter ihrem
Wert. Immerhin stelle ich fest, dass
bei allen Litteringproblemen das
Dorf sauber bleibt, ebenso dass He-
cken und Grasflächen gepflegt wer-
den. Daher sollte man nicht den
Steuerfuss senken, sondern die Gel-
der gezielter einsetzen.

WILLI IMFELD, TEUFENTHAL

Briefe an die az

Noch haben im Reinacher Schneggen
die Handwerker das Sagen. So sind in
der Gaststube die Schreiner daran,
die neue, dunkelrote Theke mit Bar
aufzustellen. Ein Unikat, deren De-
sign von Barbara Gwerder, Leiterin
der Druckerei der Stiftung Lebenshil-
fe stammt. Der offizielle Eröffnungs-
tag, Dienstag, 8. November, rückt nä-
her und die Küchenbrigade unter der
Leitung von Küchenchef Kapila Abey-
suriya ist bereits am Einrichten.
Ebenso am Wirken ist auch Daniela
Ritter, sie ist Chef de Service. «Wir
haben das Team für den Betrieb bei-
sammen», sagt Geschäftsführer Mar-
tin Spielmann.

Die Lebenshilfe betreibt das Hotel
und Restaurant Schneggen, welches
im Besitz der Gemeinde ist, als Päch-
terin. «Dies zu den gleichen Bedin-
gungen wie unser Vorgänger», sagt
Spielmann. Mit einem Unterschied,

in der Küche, im Service und in der
Hotellerie werden Profis und Men-
schen mit einer Leistungsbeeinträch-
tigung Hand in Hand arbeiten. Ein
Ziel ist es, jeweils Klienten der Stif-

tung wieder vom 2. Arbeitsmarkt zu-
rück in den 1. Arbeitsmarkt zu füh-
ren. Die Bedingungen für den Betrieb
sind aber klar, «der Schneggen muss
kostendeckend arbeiten».   

Die Schneggen-Crew wird eine
Slow-Food Küche pflegen: «Eine Kü-
che, die dem Geschmack, der Ein-
fachheit und Frische verpflichtet ist.»
Küchenchef Kapila Abeysuriya aus

Deutschland, hat die Hotelfachschu-
le und die Meisterprüfung absolviert,
er arbeitet seit 10 Jahren in der
Schweiz. Ebenfalls eine Hotelfach-
schulabgängerin ist Daniela Ritter,
verantwortlich für Service und Hotel-
lerie. Die beiden garantieren als Gast-
geber für eine feine Küche und eine
gepflegte Atmosphäre.

Nebst Menus zum Mittagessen –
jeweils mit einer Vegi-Variante – lädt
auch eine saisonal bestückte Karte
zum feinen Essen und zu Zwischen-
verpflegungen ein. Der Schneggen
bietet drei Säle für Bankette, Sitzun-
gen und Seminare für 4 bis 60 Perso-
nen an.

Die verschiedenen Räume im Res-
taurant werden von den Werkstätten
der Lebenshilfe dekoriert, ebenso ste-
hen auf den Tischen und in den Ho-
telzimmern LH-Produkte aus Küche
und Ateliers.

VON PETER SIEGRIST

Die Küchenbrigade des Hotels Schneggen steht am Start
Reinach Am 8. November emp-
fängt der Reinacher Schneggen
nach einer 11-monatigen Pause
mit einer neuen Pächterin wie-
der Gäste. Die Vorbereitungsar-
beiten sind im Gang. 

«Wir wollen in den alten
Mauern Historisches
mit zeitgemässer Gast-
ronomie verbinden.»
Martin Spielmann,
Geschäftsführer Lebenshilfe

Die neuen Gastgeber, von links: Küchenchef Kapila Abeysuriya, «Hotelier» Martin Spielmann, Sascha Schei-
degger, Dominic Moldovanyi, Jungköchin Jeanine Pagnussat und Daniela Ritter, Chef de Service.  PSI

Staffelbach Teurere

Regionalpolizei
Ab Januar 2012 bezahlt die Ge-
meinde einen rund 5000 Fran-
ken höheren Gemeindebeitrag
mehr an die Regionalpolizei.
Die Kosten belaufen sich damit
neu auf 29 268 Franken jährlich.
Grund dafür ist Umstufung der
Gemeinde in einen andere Kate-
gorie. Staffelbach ist der Regio-
nalpolizei Zofingen angeschlos-
sen. (AZ)

Schlossrued  Verspätete

Schulsozialarbeit
Die Einführung der Schulsozial-
arbeit muss wegen eines zu en-
gen Zeitplanes verschoben wer-
den. Die Gemeindeversamm-
lung wird im Frühjahr 2012 dar-
über abstimmen können. (AZ)

Moosleerau  Ersatz

im Bauamt
Für den auf Ende März 2011 zu-
rückgetretenen Bauamtschef-
Stellvertreter René Häuselmann
konnte der Gemeinderat als Er-
satz Heinz Kasper wählen. Kas-
par hat sein Amt am 1. Oktober
angetreten. (AZ)
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